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Altötting. Der Papst hat dem
Marienheiligtum eine besondere
Ehre erwiesen: Die von ihm ver-
gebene Goldene Rose ist am
Freitag, dem Tag Mariä Himmel-
fahrt, von Erzbischof Joachim
Kardinal Meisner als persönli-
chem Gesandten des Heiligen
Vaters an den Passauer Diöze-
sanbischof Wilhelm Schraml
übergeben worden. Tausende
Gläubige erlebten dies in der voll
besetzten St.-Anna-Basilika mit
und applaudierten, als die Gol-
dene Rose am Altar präsentiert
wurde.

„Wenn es in Altötting regnet,
dann ist das Weihwasser“, sagte
Kardinal Meisner humorvoll, als
er gegen 8.30 Uhr von Bischof
Schraml und Bürgermeister Her-
bert Hofauer zu den Klängen der
Altöttinger Musikkapelle und
bei leichtem Regen vor der Ad-
ministration am Kapellplatz be-
grüßt wurde. Nach der Ankunft
von Ministerpräsident Dr. Gün-
ther Beckstein und seiner Frau

Marga zog eine Prozession mit
zahlreichen Geistlichen und
Vertretern des öffentlichen Le-
bens sowie Fahnenabordnun-
gen der Vereine von der Gna-
denkapelle zur Basilika. Mitge-
führt wurden das Gnadenbild
und die noch verhüllte Goldene
Rose.

„Persönliche Gabe
des Heiligen Vaters“

Den Festgottesdienst feierte
Kardinal Meisner zusammen
mit zahlreichen Konzelebran-
ten, darunter Bischof Wilhelm
Schraml und Altbischof Dr.
Franz Xaver Eder. „Es ist die per-
sönliche Gabe des Heiligen Va-
ters an die Muttergottes von Alt-
ötting, die von seiner frühesten
Lebenszeit an neben seiner leib-
lichen Mutter zu seiner geistli-
chen Mutter geworden ist“, be-

tonte der Kardinal in seiner Pre-
digt. Und indem der Heilige Va-
ter der Muttergottes von Altöt-
ting die Rose schenkt, „seid ihr
alle mit beschenkt und mit aus-
gezeichnet“. Eine Antwort, die
er nach dem Papstbesuch vom
Abt von Heiligenkeuz in Öster-
reich auf die Frage nach den vie-
len Priesteramtskandidaten in
dessen Kloster erhalten hatte,
empfahl Kardinal Meisner auch
als gute Antwort der bayeri-
schen Christen auf die Verlei-
hung der Goldenen Rose: „Wir
bemühen uns um einen ,unver-
schämten‘ Glauben, wir beten
täglich den Rosenkranz und wir
verteidigen den Papst, wo im-
mer er angegriffen wird.“

Maria habe sich als Magd des
Herrn definiert und ihr Weg ha-
be normativen Charakter für die
Christen. In dieser Nachfolge
sah Joachim Kardinal Meisner
auch den hl. Bruder Konrad,
„der kleine Mann der kleinen

Leute und zugleich der große
Verehrer der Mutter Christi“.
Der Kardinal kritisierte die
Selbsternennung des Menschen
zum Herrn über Leben und Tod.
„Mein Leben gehört allein mir:
Abtreibung und Euthanasie sind
die schlimmen Symbole euro-
päischer Lebensverhältnisse ge-
worden, die man wohl nicht
mehr Zivilisation nennen darf,
als ob sich der Mensch selbst
sein Leben gegeben hätte“, so
Meisner.

Ohne Gott nur
zweitrangige Ziele

Weil Menschen ohne Gott auf
zweitrangige Ziele hin leben
müssten, blieben viele Fähigkei-
ten und Energien ungenützt.
Der Mensch werde dann zu
schwach für längst fällige Le-

Goldene Rose in Empfang genommen
Päpstliche Auszeichnung für Marienheiligtum − Übergabe durch Kölner Kardinal Meisner

bensentscheidungen. Die Folge
sei der „Seelenkrebs ungelebten
Lebens“: Unlust, Missmut, Des-
interesse, Hoffnungslosigkeit,
Pessimismus.

Katholizität, so der Erzbi-
schof von Köln, bedeute Ganz-
heit des Glaubens. Maria garan-
tiere diese Katholizität, schütze
vor Einseitigkeiten und Sektie-
rertum. Der Mensch als Eben-
bild Gottes brauche Gott, damit
er nicht missbraucht und mani-
puliert werde.

Am Ende des von Kapellchor
und -orchester musikalisch fei-
erlich umrahmten Pontifikalam-
tes spendeten die drei Bischöfe
am Altar „sechshändig den Se-
gen“, wie es Kardinal Meisner
formulierte. Danach wurden
Gnadenbild und Goldene Rose
in die Hl. Kapelle übertragen
und dort in den Altar eingestellt
(siehe auch Bayern-Teil und Sei-
ten 28 und 29). − fb

In dem Dekret des Papstes
zur Verleihung der Goldenen
Rose, das von Kapelladmi-
nistrator Ludwig Limbrunner
verlesen wurde, heißt es aus-
zugsweise:

„Oftmals überkommt Un-
ser Herz die Erinnerung an
Unsere erste Pilgerfahrt, als
Wir zusammen mit dem über-
aus geliebten Vater diesen
heiligen Ort freudig aufsuch-
ten und Zeichen der Fröm-
migkeit erlebten. Seitdem ha-
ben Wir dort oft, jüngst auch
in Begleitung des Bruders,
Unsere Gebete der himmli-
schen Mutter dargebracht,
die durch ihre mütterliche
Fürsorge nicht nur Unsere
Schritte, sondern die der
Christenheit lenkt, da sie im
oft dunklen und stürmischen
Meer der Geschichte wie ein
Stern den Weg weist. Damit
nun dieses Heiligtum in be-
sonders angemessener Weise
herausgehoben werde, wün-
schen Wir nichts zu unterlas-
sen, was diesen Ort schmückt
und ehrt. Deshalb übergeben
und schenken Wir mit großer
innerer Anteilnahme kraft
dieser Urkunde die aus Gold
gefertigte Rose. Sie soll dort
von nun an aufbewahrt wer-
den als Zeichen und sichtba-
res Zeugnis Unserer besonde-
ren Wertschätzung, mit der
Wir das Ansehen dieses Hei-
ligtums mehren wollen.“

„Große innere
Anteilnahme“

Marktl. Bayerns Ministerpräsi-
dent Dr. Günther Beckstein über-
raschte bei der CSU-Kundgebung
vor etwa 250 Leuten im locker ge-
füllten Bürgersaal mit einem be-
merkenswerten Tonwechsel. Artig
rühmte er eingangs die Bedeutung
Marktls; Besucher aus aller Welt
bekämen hier oft den ersten Ein-
druck von Bayern und Glaubens-
erlebnisse auf ganz tiefschürfende
Weise vermittelt. Er drückte der
Gemeinde und der Kirche den Re-
spekt dafür aus, dass alles so
schnell geschaffen worden sei. An-
erkennung fand er auch für die
Papstgeburtshausstiftung, die das
Gebäude zu einer würdigen Stätte
ausgebaut habe − wozu der Frei-
staat immerhin eine Million Euro
beigesteuert hatte.

Er spüre auch als evangelischer
Christ den „von Frömmigkeit ge-
prägten Geist“, sagte Beckstein,
bestellte beim vorbei eilenden
Kellner ein Weißbier, begrüßte lau-
nig ein Grüppchen vom Fanclub
des FC Nürnberg und schaltete auf
Wahlkampf um. Aus Termingrün-
den straffte er seine Rede auf eine
knappe Dreiviertelstunde, arbeite-
te aber seine Lieblingsthemen ab.
Er sprach von der Erfolgsbilanz
des Freistaates und der regieren-

Kundgebung mit abruptem Tonwechsel
den CSU, von besseren Bildungs-
chancen als in anderen Bundeslän-
dern, niedrigster Arbeitslosigkeit,
hohem Ausbildungsniveau, der
Spitzenstellung in Hightech, For-
schung und Wirtschaftsförderung,
von Lebensqualität, Tradition und

Wertekultur in einem vom Chris-
tentum geprägten Land.

Beckstein konnte sich des Bei-
falls sicher sein, als er gegen den
„Multikultikurs“ der Grünen wet-
terte, die die Kreuze aus den Klas-
senzimmern entfernen wollten.
„Wir sind ein Land der Toleranz,
aber wer hier lebt, muss unsere
Leitkultur akzeptieren und respek-
tieren.“ Applaus auch, als er die
Leistungen des Staates für die
Schwächeren der Gesellschaft her-
ausstellte und anfügte: „Wer aber
nur zu faul ist zu arbeiten, den wer-
den wir dazu zwingen.“ Bayern sei
das sicherste Land: „Leute, die an-
ständig sind, können ihre Freiheit
genießen, Schwerverbrecher ha-
ben keinen Anspruch auf einen ge-
schützten Bereich.“

Ministerpräsident Dr. Günther Beckstein vor 250 Besuchern im Bürgersaal − Kritik an Schmusekurs der SPD mit Linken
Am Beispiel Hessens wetterte er

gegen die SPD und deren
Schmusekurs mit den Linken.
„Die große ehemalige Volkspartei
ist tief gesunken, 20 oder 15 Pro-
zent sind bei der kommenden
Wahl schon zuviel. Die können
nur durch Schaden klug werden“,
sagte er. Einer konnte da gar nicht
mitklatschen: SPD-Bürgermeister
Hubert Gschwendtner.

Als Politprofi hatte Beckstein
schnell erkannt, dass er mehr die
Seinen vor sich hatte, die ihn kräf-
tig anfeuerten. Nachdem er die re-
gionalen CSU-Kandidaten zur
(Wieder-)Wahl anempfohlen hatte,
schwor er alle auf Wahlkampf und
Stimmenfang ein. „Die meisten
von euch wählen ja ohnehin die
CSU und dem einen Sozi hier scha-
det das Zuhören auch nicht“,
scherzte er mit Blick auf Hubert
Gschwendtner. Mit einer Brise
Wahlwerbung würzten auch die
Landtagsabgeordneten Ingrid
Heckner und Hans Rambold,
CSU-Ortsvorsitzender Josef Frész
und Bezirkstagskandidatin Gerti
Ertl ihre Grußworte. Mit der Bay-
ernhymne geleiteten die Hohen-
warter Musikanten den hohen Be-
such wieder hinaus (siehe auch
Bayern-Teil und Seite 30). − mk

SO GESEHEN

Strahlkraft für das
Marienheiligtum
Von Frank Bartschies

Seine ersten Wallfahrten führten zur Mut-
tergottes, bei seinem Besuch vor zwei
Jahren in Altötting legte er vor ihr seinen

Bischofsring nieder, eine Kopie des Gnaden-
bildes steht auf seinem Schreibtisch im Vati-
kan. Die Marienverehrung von Papst Benedikt
XVI. zeigt sich in vielem, aktuell in der Aus-
zeichnung des Marienheiligtums in Altötting.
Die Strahlkraft des Glaubens, die von Papst
Benedikt ausgeht, ist in Altötting unüberseh-
bar. Tausende wollten dabei sein, als in der Ba-
silika die Goldene Rose überreicht wurde.
Und so mancher vor allem betagtere Kirchen-
besucher, dem es aufgrund seiner körperlichen
Verfassung nicht möglich war, während des
eineinhalbstündigen Pontifikalamtes zu ste-
hen, nutzte das Podest eines Seitenaltares als
Sitzgelegenheit. Gegangen ist keiner. Aber
nicht nur Bischofsring und Goldene Rose erin-
nern als sichtbare Zeichen im Herzen Bayerns
an den Heiligen Vater, mittlerweile tut dies
auch ein Papst-Benedikt-Platz und demnächst
wird es auch das „Haus Papst Benedikt XVI.“
tun: So soll die neue Schatzkammer ab nächs-
tem Jahr mit Zustimmung des Papstes benannt
sein. Und dass der Heilige Vater auch bei der
Wahl zum Papst von der Gottesmutter beglei-
tet war, dies unterstrich Kardinal Meisner in
seiner Predigt anlässlich der Verleihung der
Goldenen Rose. Er selbst habe kurz vor dem
Konklave den damaligen Kardinal Joseph Rat-
zinger in Rom besucht und ihm eine kleine
Marienikone gegeben. Die sollte er in die Ta-
sche seiner Soutane stecken und wenn sich im
Konklave eine Mehrheit für ihn abzeichnen
würde, dann sollte er diese Ikone anfassen zur
Erinnerung daran, dass er in seiner Aufgabe
nicht allein gelassen sei − „und es wurde uns
Papst Benedikt XVI. geschenkt“, so Erzbi-
schof Joachim Kardinal Meisner.

Liebe Leser,
die Rubrik Alles auf einen Blick finden
Sie heute auf Seite 32.

Drei Tage Musik im Dauerregen
Feucht-fröhlich ging das Frequency-Fes-
tival über die Bühne. Bayern

Tausende beim Raritätenmarkt
Veranstaltung in Neuötting wieder sehr
gut besucht. Seite 31

Zwei Gleise realistisch
SPD-Fraktionsvize Hübner macht Burg-
hauser Gleisanliegern Hoffnung. S. 36

„Ohrwurm“ für Jack White
Garchinger Kinderchor nimmt CD mit
bekanntem Produzenten auf. Seite 38

Klare Sache im Landesliga-Derby
Fußballer von Burghausen II lassen SB
Rosenheim mit 2:0 abblitzen. Seite 20

HEUTE IM LOKALTEIL
Die vom Papst verliehene, aus Gold gefertigte Rose wurde von Joachim Kardinal Meisner an den Passauer Diözesanbischof Wilhelm
Schraml (Bild) übergeben − er präsentierte sie den Kirchenbesuchern. − Foto: Willmerdinger

Ministerpräsident Günther Beckstein eilt mit Frau Marga in den Bürgersaal. − Foto: Kleiner


